
A u s g a b e  wöchentlich sechsmal. 
A b o n n e m e n ts p r e i s  pro Q u a r ta l  2 M ark  

incl. Postprovision oder A btrag.
Redakt ion und Expedi t ion:  

Kathannenstraße 204.
J n s e r t i o n S p r e i S  p roM paltze ile  

oder deren R aum  10 P fg .
Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr M ittag s .

N" 110. Sonnabend, den 10. M ai 1884. II Iahrg.

Abonnements -V". "L^ b ^ t »  M a i und J u n i  
zum P reise  von 1 ,40 M ark  nehmen entgegen: sämmtliche 
Kaiserlichen Postanstalten, die Landbriefträger und die

Expedition Thorn» Katharincnstr. 204.
tziue Ehrengabe.

D ie Forderung von 1 35 ,000  M ark  zu Belohnungen an 
die M itglieder der deutschen Cholera-Kommission w ird wie 
folgt begründet: B evor die Commission (Geh. R ath  D r .  
Koch, zwei ärztliche und vier chemische H ilfsarbeiter des 
kaiserlichen G esundheitsam ts) ihre Aufgabe völlig gelöst hatte, 
nahm die Cholera in Egypten wider E rw arten  schnell ab, so 

aß die Beendigung der Arbeiten dort nicht mehr möglich war. 
W ährend die von anderen S taa ten  E uropas ausgeschickten 
ähnlichen Expeditionen sich dadurch veranlaßt sahen, die H eim ­
reise anzutreten, zog der Führer der deutschen Commission es 
vor, m it seinen M itarbeitern  die in Egypten gefundene Fährte 
in Ostindien, dem ständigen Heerde der Cholera, weiter zu 
verfolgen. H ier gelang cS der aufopfernden Thätigkeit der 
Commission, S ch ritt fü r S ch ritt weiter vorzudringen, die aus 
den Untersuchungen in Egypten vorläufig gezogenen Schluß­
folgerungen durchweg zu bestätigen und der medicinischen 
Wissenschaft, die sich der Cholera gegenüber bisher a ls macht­
los erwiesen hatte, die Wege zur erfolgreichen Bekämpfung 
dieser Seuche zu ebnen . . . D ieses werthvolle Ergebniß wird 
über die Grenzen unseres Vaterlandes hinaus a ls  ein glänzendes 
Zeugniß von der A usdauer und Gründlichkeit deutscher wissen­
schaftlicher Forschung angesehen. E s  fordert dazu au f, den 
M ännern , deren Arbeit und deren opferbereiten M uthe diese 
großartige Förderung der Wissenschaft und der Gesundheits­
pflege zu danken ist, eine Belohnung dafür zu gewähren, daß 
sie ohne Rücksicht auf eigene Lebensgefahr dem im vorigen 
Ja h re  an sie ergangenen Rufe entschlossen Folge geleistet und 
die ihnen gestellten Aufgaben m it unermüdlicher Hingebung 
gelöst haben. F ü r  den vorliegenden F all empfiehlt eS sich aber 
besonders, eine Geldzuwendung in Aussicht zu nehmen. E in  
m it großen körperlichen und geistigen Anstrengungen verknüpfter 
Trvpenaufenthalt hat in der Regel verhängnißvolle Folgen für 
die Gesundheit, welche erst nach Jah ren  fühlbar werden und 
für deren E in tritt eine frühe und verhältnißmäßig karg be­
messene Pension weder den Betroffenen selbst, noch seine 
Hinterbliebenen eine angemessene Entschädigung gewähren kann. 
E s  erscheint daher angemessen, den M itgliedern  der Commission 
a ls  Anerkennung fü r ihre Leistungen und um  ihre Zukunft 
sorgenfreier zu gestalten, a ls  sie bei einfachem Pension-anspruch 
sein würde, Gratifikationen zuzubilligen.

KoKtische Tagesfragen.
Ueber den In h a l t  der Antwort-note der P forte auf die 

englische Konferenzeinladung geht der Köln. Zeitung folgendes 
Telegram m  aus P a r is  zu: I m  Eingang der Note erklärt 
Assim Pascha, die P forte  erkenne in der englischen Einladung 
einen B ew eis der S o rg e , m it welcher England sich der W ohl­
fahrt Egypten- annehme, einer S o rg e , an welcher die Türkei 
auch ihrerseits theilnehme. Um aber zu bewirken, daß die 
Konferenz wahrhafte Frucht bringe, müsse derselben die all­

gemeine Lage Egyptens zur B erathung vorgelegt werden, wie 
dies schon au s  Lord G ranvilles Rundschreiben vom 3. J a n u a r  
1883 sich a ls Nothwendigkeit ergebe. I n  diesem Schriftstück 
sei ausgeführt, daß die üble finanzielle Lage Egyptens ihren 
G rund  in der schlechten Verw altung des Landes habe. D ie  
türkische Regierung erkenne diesen Ausspruch als begründet 
an und erkläre deshalb m it B erufung  auf jene Note Lord 
G ranvilles, daß sie die Konferenz allerdings für nothwendig 
erachte unter dem Vorbehalt, daß dieselbe sich m it der G e­
sammtheit der egyptischen Frage befasse. D a  alle Verzweigungen 
dieser Frage in engster Verbindung m it einander stünden, 
würde eine lediglich die finanziellen Angelegenheiten behandelnde 
Konferenz unausbleiblich fruchtbar sein D ie P forte sei daher 
bereit, an einer Konferenz theilzunehmen, wenn derselben Lord 
G ranvilles Rundschreiben vom 3. J a n u a r  1883 znr Grundlage 
gegeben würde, welches die Untrennbarkeit einer guten F inanz­
lage von einer guten allgemeinen Leitung der Staatsgeschäfte 
darlege. Z um  O r t  der Zusammenkunft scheine Konstantinopel 
durch die Umstände bestimmt zu sein.

Depeschen aus Korosko und D ongola bezeichnen die Lage 
der D inge in diesen S täd ten  als wenig befriedigend, da die 
Eingeborenen sich in einer gewissen Unruhe befänden. D a  man 
die dort befindlichen Garnisonen für nicht stark genug hält, 
sollen zu ihrer Verstärkung einige Abtheilungen egyptischer 
In fan terie  und Kavallerie abgesendet werden.

W e i c h s l a g .
2 3 . Plenarsitzung vom 9 . M a i.

HauS und Tribünen sind wieder stark besetzt.
Bundesralhstische: Staatsm inister von Bötticher, von

Puttkamer, KriegSmimster T)ronsart v. Schellendorff und mehrere 
Commissare.

Präsident v. L evetzow  eröffnet die Sitzung UM 1 1 '^  Uhr 
mit geschäftlichen M ittheilungen.

D er Abg. S a m m  (d.-freis.), gewählt im 1. Bezirk S tr a l-  
sund, hat sein M andat niedergelegt.

Auf der Tagesordnung steht die Fortsetzung der zweiten B e ­
rathung des Gesetzentwurfs, betr. die Verlängerung der G iltig- 
keitsdauer deS Gesetzes gegen die gemeinfährlichen Bestrebungen 
der Sozialdemokratie vom 2 1 . Oktober 1 6 7 8 .

Abg. R ic h te r -H a g en  (d.-freis.) wendet sich zunächst gegen 
die gestrigen Ausführungen deS Abg. Freiherr» v. Minnigerode 
bezüglich der Stellung der Freisinnigen, und geht dann auf das 
Dynamitgesetz über, daS er a ls eine Ergänzung deS gemeinen 
Rechts bezeichnet, das sich um so mehr empfehle, a ls eS gegen 
keine bestimmte Partei sich richte. Jedenfalls trage die Einbringung 
diese- GesetzeS im Zusammenhange wesentlich zur Aufklärung über 
das Soztalistengesetz bei, dessen In h a lt * /„  der Bevölkerung un­
bekannt oder vielmehr nur dahin bekannt sei, daß es zur Ver­
hinderung von Attentaten in Kraft getreten. D aß  es jedoch gegen 
solche ohnmächtig sei, beweise der Dynamitanschlag auf das Nieder­
wald-Denkmal, welcher nicht durch daS Sozialistengesetz, sondern 
durch die W itterung vereitelt worden sei. Dieser Anschlag aber 
erweise sich a ls ein Komplott auf sozialistisch-politischer Unterlage, 
während die früheren Attentate eines Hödel und Nobiling als 
WahnsinnSthat eines einzelnen Individuum s sich darstellen. Selbst 
die so sehr ausgedehnte Macht der Geheimpolizei habe jenen A n­

schlag auf das Natioualdenkmal nicht hindern können. Redner 
bestreitet dem Abg. Marquardsen, daß das Sozialistengesetz das 
Verhältniß zwischen Arbeitgeber und -Nehmer gebessert habe, 
dasselbe regle sich einzig durch Angebot und Nachfrage. Er weift 
auf die Vorgänge in Berlin, wo außerdem noch der Belagerungs­
zustand herrsche, und wo trotzdem Dinge, wie die Folgen der 
Arbeiterstrike bei Frisier und Roßmaun vorkommen könnten. 
Gerade durch das Sozialistengesetz seien die Anhänger der S o z ia l­
demokratie auf den Weg der Ungesetzlichkeit getrieben worden. Er 
sei mit seinen Freunden für gesetzliche Maßregeln gegen G ew alt­
thätigkeiten, allein von solchen M itteln habe die Regierung bereit­
em ganzes Arsenal, das sie indeß verheimliche. D aß  jede Partei- 
leidenschaft auf einen bedeutenden Hitzegrad gelangen könne, beweise 
der Umstand, daß er selbst eine Reihe von anonymen Drohbriefen, 
ja sogar ein Todesurtheil erhalten habe. (Heiterkeit.) Eine 
schlechte Ueberzeugung könne nur durch Entgegenstellung einer 
besseren vertrieben werden, und in diesem S in n e  habe der Um­
stand, daß der M inister v. Puttkamer die Broschüre Bebels vor 
dem Lande niedriger gehängt, daS beste M aterial gegen die 
Sozialdemokratie geliefert. Redner wendet sich demnächst zur 
Unfall-Versicherung, schweift auf die Jagdordnung ab und zieht 
einen Vergleich zwischen dem ersten Auftreten Lassalle's und der 
neueren agrarischen Bewegung, welche beide nach demselben Muster 
arbeiteten. (Gelächter rechts.) M öge die Vorlage angenommen
werden oder nicht, jedenfalls halte er daran fest, daß das gegen­
wärtige Regierungssystem und die Konservativen nicht im Stande  
seien, der sozialdemokratischen Bewegung einen wirksamen Dam m  
entgegenzusetzen. (B eifa ll links.)

Minister v. P u t t k a m e r :  Wenn ich erst jetzt daS W ort
ergreife, so geschieht eS, weil ich erst die Aeußerungen der maß­
gebenden Führer hören wollte. Von den Ausführungen deS Abg. 
Richter steht der größere Theil nur in sehr losem Zusammenhang 
mit der Frage, die uns hier beschäftigt. (S e h r  wahr!) W aS 
das Dynamitgesetz betrifft, so stützt sich dasselbe auf die Thatsache, 
daß die Entwickelung in der Herstellung von Explosionsstoffen 
eine gä^r neue Spezies von Verbrechen zeitigt. D ie  bezügliche 
Regierungsvorlage ist ittdeß mit langer Hand vorbereitet und ist 
nicht etwa, wie der Abg. Richter 5« darzustellen beliebt, eine 
Folge der Anregung von jener Seite. Uebee- die Angelegenheit 
des Niederwald-Denkmals hätte der Abg. Richter nicht so absolut 
urtheilen sollen, denn es erscheint nicht angezeigt, über so ver­
hängnißvolle D inge ein Endurtheil zu fällen, bevor das M aterial 
der Untersuchung abgeschlossen vorliegt. Allein glaubt man denn, 
daß mit der Annahme des Dynamitgesetzes das Sozialistengesetz 
überflüssig werde? Nein, seine Nothwendigkeit tritt angesichts 
solcher Vorgänge in ein um so helleres Licht! (S eh r  wahr!) 
D ie Geheimpolizei, mit der sich gestern der deutsch - freisinnige 
Fractionschef, Herr v. Stauffenberg beschäftigte, wird von jener 
Seite so dargestellt, a ls müsse ein anständiger Mensch sich schämen, 
nur das W ort zu nennen. Demgegenüber muß ich doch betonen, 
daß die Regierung daS Recht hat, da, wo sie mit den gewöhn­
lichen M itteln dem Verbrechen nicht auf die S p u r  kommen kann, 
sich außergewöhnlicher M ittel dazu zu bedienen; das zeigt sich 
bei allen Staaten der gesammten Kulturwelt, und ick würde eS 
für eine Pflichtvergessenheit halten, wenn ein S ta a t  ander- 
handelte. D ie  Stellung der Polizei ist eine äußerst schwierige, 
sie soll prompt, energisch handeln und ohne gegen da- Gesetz zu 
verstoßen; da ist in der That ein M ißgriff sehr leicht möglich.

32 Auf ers t anden.
Historische Erzählung von Max Ring.

(Fortsetzung.)
Um Schill an der A usführung dieser kühnen, aber keines­

wegs chimärischen P läne  zu hindern, erhielt der französisch, 
holländische G eneral G ratien  den A uftrag, m it einer ansehnlichen 
Truppenmacht ihm entgegenzugehen. Gleichzeitig wurde die 
dänische Regierung, die ihre bisherige N eu tralitä t nicht länger 
zu behaupten vermochte, von Napoleon veranlaßt, ein besonderes 
B eobachtung-- C orps umer dem G eneral von Ew ald an der 
Grenze von Holstein aufzustellen.

Zunächst aber zog ihm der französische G eneral S andras 
aus S tra lsu n d  m it zwei B ataillonen In fan terie , 60 Husaren, 
100 polnischen Ulanen und 4  sechspfündigen Kanonen bis nach 
D am garten  an der Recknitz entgegen, um Schill den Weg zu 
verlegen.

W ährend er selbst einen neuen Scheinangriff machte, um 
^  die Aufmerksamkeit der Kanoniere von dem bedrohten Punkt 

abzulenken, drang die dazu bestimmte S chaar auf dem ange­
gebenen Wege in das In n e re  des Zeughauses und überraschte 
die ahnungslosen Franzosen, welche trotz ihrer muthigcn Gegen­
wehr überwältigt und theils niedergemacht, theils gefangen 
wurden. Auch der französische Capitain fiel, treu seinem 
Versprechen, kein Q u artie r zu nehmen, indem er den ihm von 
Otto angebotenen Pardon  zurückwies und seinen gezwungenen 

1 Wortbruch durch einen ehrenvollen Tod sühnte.
Erschüttert von diesen blutigen Scenen und ermüdet von 

dem langen und schweren Kampf, suchte O tto  sein Q u a rtie r  
in der S ta d t auf, um  sich von den Anstrengungen des T ages 
zu erholen und seine ihn schmerzende W unde zu Pflegen, a l-  
ein unerw artetes Schauspiel ihn zurückhielt und zugleich in 
die größte Aufregung versetzte.

I n  der Nähe des M arktes erblickte er einen verdeckten 
) Wagen, in dem ein höherer französischer In tendan tu r-B eam ter 

m it einer eleganten verschleierten D am e saß, verfolgt von 
einigen Schillschen R eitern , welche auf die besonders verhaßten 
B lutsauger Jag d  machten.

Obgleich der Wagen einen großen Vorsprung hatte und 
der H err den Kutscher zur höchsten E ile trieb, wurden die 
Flüchtlinge an der Ecke des M ark te- erreicht und von den 
S oldaten  aufgefordert, die wahrscheinlich von ihnen mitgenom­
mene französische KriegSkasse auszuliefern.

„S teh  Hallunke!" riefen ihm die Nächsten zu. „H eraus 
m it dem gestohlenen G eld!"

Zugleich suchte ein Husar den sich aufbäumenden Pferden 
in die Zügel zu fallen, während ein anderer die Hand an den 
Wagenschlag legte, an dem ein M an n  mit todtenbleichem 
Gesicht und w irren, schwarzen Haaren erschien, dessen Züge 
trotz des in die S t i r n  gedrückten H utes und des heraufgezogenen 
M antelkragens O tto  bekannt vorkamen.

Schon wollte er dem Bedrängten zu Hilfe eilen, als 
dieser mit dem M u th  der Verzweiflung einen Pistolenschuß 
auf den nächsten Reiter abfeuerte, indem er vielleicht hoffen 
mochte, während der dadurch verursachten V erw irrung seinen 
Verfolgern zu entkommen.

Trotzdem Keiner verwundet w urde, rissen die wüthenden 
Soldaten  den tollkühnen Intendanten  und seine entsetzte B e ­
gleiterin unter wilden Flüchen aus dem Wagen und hieben, 
bevor O tto  näher kam, m it ihren scharfen Klingen auf den 
Unbesonnenen ein, bis dieser, von seinem B lu t  überströmt, 
sterbend zu Boden sank.

Von Furcht und Entsetzen ergriffen, stieß die D am e, 
welche in dem G etümmel ihren Schleier verloren hatte, einen 
verzweifelten Schrei au s, indem sie händeringend und jammernd 
um Hilfe rief. I m  nächsten Augenblick stand O tto  an der 
S e ite  der treulosen M anche, welche in ihrer Todesangst vor 
ihm niederkniete und seine Füße umklammerte.

„Barmherzigkeit!" ächzte sie. „Retten S ie  mich, schützen 
S ie  mein Leben und ich will S ie  fürstlich belohnen. Nehmen 
S ie  Alles, das G eld, meine B rillan ten , n u r lassen S ie  mich 
leben!"

D abei blickte sie O tto , der zu bewegt w ar, um  zu 
sprechen, flehend m it ihren dämonisch verführerischen Augen 
an , selbst in diesem Augenblick noch m it ihren Reizen

kokettirend und bereit, ihr Leben m it ihrer Schande zu er­
kaufen. S o  lag sie und wand sich wie eine schöne, schillernde 
Schlange zu seinen Füßen, während O tto , von den wider­
sprechendsten Gefühlen, von M itleid  und Abscheu bestürmt, 
tief erschüttert sie anstarrte, keines W ortes mächtig.

„W ir sind keine R äuber," sagte er endlich, sich mühsam 
fassend, „und führen keinen Krieg mit F rau en ."

Bei dem Klänge seiner ihr n u r zu gut bekannten S tim m e 
überflog sie ein kalter Schauer und sie schreckte zusammen, 
die Rache des betrogenen M annes fürchtend. B a ld  jedoch 
richtete sie sich wieder auf, von neuer Hoffnung belebt und 
auf die M acht ihrer Schönheit und seine Schwäche rechnend.

„O tto !"  flüsterte sie zärtlich, m it ihrem bezauberndsten 
Lächeln. „Kennst D u  mich nicht m ehr? Ach bin es, D eine 
M anche."

„ S ie  irren sich," versetzte er finster. „Ich  erinnere mich 
nicht — "

„A ber ich," entgegnete sie schmachtend, habe Dich nicht 
vergessen und liebe Dich noch immer

„Schw eig' Unglückliche!" unterbrach er sie heftig. „Zch 
könnte sonst —

„N ein , nein! D u  wirst mich nicht tödten. Zch bin un ­
schuldig, so w ahr ein G ott lebt! D er Schändliche hat mich 
gezwungen. W as sollte ich thu n?  Zch w ar in seiner G ew alt. 
E r drohte m ir, wenn ich ihm nicht folgen w ürde, mich zu 
verderben. O ! D u  ahnst nicht, w as ich gelitten und wie 
sehr ich ihn hasse!"

Plötzlich verstummte sie, der sterbende B aro n , der nur 
wenige Schritte von ihr am Boden lag, stöhnte laut auf, sah 
sie m it den gebrochenen, verglasten Augen durchbohrend an, 
machte eine krampfhafte Bewegung, a ls  ob er sich noch ein­
m al erheben wollte und haucht« m it einem grauenvollen Fluch 
sein elendes Leben aus.

„T o d t!"  murmelte sie entsetzt, ihr Gesicht m it den Händen 
bedeckend. „Schrecklich!"

(Fortsetzung folgt.)



Aber auS einem jeden solchen Einzelfall einen Strick drehen zu 
wollen, um ihn der Regierung um die Füße zu binden, ist ent­
schieden ungerecht. Gerade die Fortschrittspartei sollte sich deS 
In s titu ts  der Polizei freuen, denn sie ru ft dieselbe oft genug um 
H ilfe  an. Wenn der Abg. Richter die Prätention erhebt, die 
Sozialdemokraten durch die M itte l des Geistes, speziell durch die 
fortschrittliche Presse, zu bekehren, so w ird  daS durch die that­
sächliche historische Entwickelung der Umsturzbewegung widerlegt. 
Denn die Sozialdemokraten wollen nicht diskutiren, sondern 
terrorisiren. Freilich ist der Standpunkt ein verkehrter, wenn 
man von vem Sozialistengesetz das Verschwinden jeglichen Ver­
brechens, daS Aufhören der sozialdemokratischen Parte i erwartet. 
M a n  muß sich vielmehr vor die Frage stellen: wie würden sich 
die Zustände gestaltet haben ohne daS Gesetz? (Sehr richtig!) 
S ie  würden, ohne das Gesetz, zu einer Ausdehnung gewachsen 
sein, daß heute zu ihrer T ilgung StrömeHBlutes nöthig sein 
würden! (S eh r w a h r!) Wenn der Abg. v. Stauffenberg die 
Nothwendigkeit von Ausnahmemaßregelu für gewisse Perioden an­
erkennt, so hätte er daraus nur die Konsequenzen ziehen sollen, 
dann würden w ir  uns auf demselben Boden begegnen. Und 
wenn derselbe Abgeordnete behauptet, die Anarchisten seien erst 
durch das Sozialistengesetz entstanden, so w ird  daS durch die 
Thatsache widerlegt, daß in solchen Ländern, wo kein Ausnahme­
gesetz besteht, der Umsturz, im Gegensatz zu Deutschland, zur 
höchsten Blüthe gelangt ist. Jedenfalls ist die Anarchie die un­
ausbleibliche Folge der Sozialdemokratie, beide sind großgezogen 
an den Brüsten derselben M u tte r, der Revolution. D as ist ja 
die logische Konsequenz: erst daS Rütteln der Monarchie und der 
Autorität durch W ort und Schrift, dann daS Gelüste nach eigener 
Herrschaft durch den Parlamentarismus, und endlich die Sozia l­
demokratie und Anarchie. (Sehr richtig!) D ie sozialdemokratische 
Presse ist ja freilich durch das Sozialistengesetz nicht unterdrückt, 
ih r Hauptorgan w ird in etwa 6000 Exemplaren eingeschmuggelt, 
theilweise in  Gypsfiguren. V or dem Sozialistengesetz aber gab 
es in Deutschland 40 sozialdemokratische B lä tte r m it Hundert­
tausenden Exemplaren. M i t  Annahme der Amendements W indt- 
horst würde die Regierung ihre Vorlage desavouiren und gewisser­
maßen als zu drakonisch eingestehen. D am it w ird uns die Waffe 
halb aus der Hand gewunden. (D e r Reichskanzler Fürst Bismarck 
t r it t  in das Haus.) W as die Resolution Windthorst betrifft, so 
anerkenne ich voll und ganz die Nothwendigkeit, daß die Kirche 
helfend eingreife (B e ifa ll), aber die Resolution enthält eine fun­
damentale Einwendung, insofern sie den Bundesrath zu Hilfe 
ruft, nur „soweit seine Kompetenz reicht." W er die Strömungen 
der öffentlichen Meinung in jüngster Zeit verfolgt hat, der w ird 
gefunden haben, daß das Volk die Verlängerung des Sozialisten- 
gesetzes zu seiner Sicherheit verlangt, und diejenigen, welche das 
Gesetz ablehnen, werden demnächst vor dem Areopag ihrer Wähler 
einen sehr schweren Stand haben. (Lebhafter B e ifa ll rechts.)

Reichskanzler F ü rs t  B i s m a r c k :  Meine Stellung zu der
Vorlage habe ich bereits bei der ersten Berathung deS Gesetzes 
gekennzeichnet, und ich ergreife heute nur das W ort, weil ich, 
nachdem die Führer der Parteien bisher gesprochen, als Nicht- 
fraktioneller noch einige Argumente vorführen möchte. I n  der 
Kommission hat man einen besonderen Nachdruck auf die Resolution 
vom A p ril 1881 gelegt, betreffend eine Vereinbarung m it anderen 
Staaten gegen Umsturzgefahren. Diese Frage beschäftigte indeß 
schon im M ärz desselben J§hrkZ Lcn Kaiser, welcher deshalb an 
mich schrieb. ( D ^  Reichskanzler verliest daS Kaiserliche Hand- 
s ch re i^ . Teiches, anknüpfend an die Ermordung des russischen 
Kaiser-, die Nothwendigkeit internationaler Schritte gegen den 
Umsturz betont.) Rußland sollte die In it ia t iv e  zu einer Kon­
ferenz ergreifen, Frankreich machte seine Zustimmung von England 
abhängig, und da dieses ablehnte, so kam keine Vereinbarung 
zu Stande, zumal auch Oesterreich-Ungarn sich außer Stande 
erklärte, in  Berathungen einzutreten. Hätten die verbündeten 
Regierungen damals ein Gesetz eingebracht, so hätte dasselbe bei 
dem wenig ermuthigenden AuSsall der Reichstagswahlen wenig 
AuSsicht auf Annahme gehabt. Verkehrt ist eS übrigen-, die 
deutschen Verhältnisse m it Rußland zu vergleichen. D o rt würde 
der Arbeiter den Nihilisten todtschlagen, wenn er das Recht dazu 
hätte, venn der dortige Arbeiter ist gut monarchisch, und die 
Umstürzler bestehen zumeist auS dem Abiturienten-Proletariat, aus 
der Ueberproduktion halbgebildeter Leute, wie die Prozesse ergeben.

«Löschpapier.
London, Westend. Eine der fashionabelsten Straßen in 

der Nähe HydeparkS. E in  kleines dreistöckiges Haus m it nur 
drei Fenstern in jeder Etage. B lank gescheuerte S tufen führen 
hinab in die Dienstbotenwohnung. DaS bildhübsche Kammer­
kätzchen, ein weißes Häubchen auf den braunen gewellten Haaren, 
nim m t eben am G itter über den Stufen dem Bäckerburschen 
seine Waare ab und bereitet alsdann den m it B utte r gerösteten 
Toast. „Frühstück fertig, M adam e!" ru f sie in das Schlaf, 
zimmer.

E in  Frühstücks-Salon. Schweres Eichenholz, dunkelgrüne 
Ledertapete, Sopha und Stühle von unzerstörbarem Corduan 
m it blanken Messingknöpfen, tiefgrüne massive Vorhänge. 
Draußen dichter Nebel, so daß die gegenüber liegenden Häuser 
des Square unsichtbar sind. Aus dem ersten Stocke schreiten 
A rm  in A rm  über den Treppenteppich des nur fü r eine 
Fam ilie bestimmten Castle M r .  und M rS . Gram in. S ie  
küssen einander auf jeder S tufe und sind ungeheuer verliebt. 
M r .  G ram in ist Inhaber eines der größten Waarenhäuser der 
C ity, von nicht geringem Ehrgeize und sehr reich; er hat rothe 
Haare, die Oberlippe ist rasirt und das leichgeröthete, fröhliche 
Gesicht von einem langen rothen Vollbarte umrahmt, der bis 
auf die Magengegend reicht und einem Theaterbarte nicht un­
ähnlich sieht. E r war Aldermann, ist jetzt S he riff und rechnet 
m it Sicherheit, einst im  Mansion-Hause als Lord M a jo r bei 
Festessen und Banketten den Loving-Cup umgehen zu lassen. 
Das ist die letzte S ta ffe l seines angestrebten City-Ruhmes. 
M rs . G ram in ist ein reizende-, brünettes Weibchen, m it einem 
jener unglaublich schönen Gesichtchen, die man meist nur in 
Keep-Sakes, auf Zeichnungen von Frank M ile s , bei englischen 
Aquarellisten an trifft —  die Einem aber doch hier und da im  
Leben begegnen. S ie  ist die Schlankheit, Anmuth, Grazie und 
Formvollendung selbst. S ie  straft alles das Lügen, was die 
Französinnen aus Neid ob des meerhauchdurchsättigten Teints 
der Albions-Töchter, über deren übermittelgroße Hände und 
Füße erzählen.

S ie  nehmen auf den unzerstörbaren Lederstühlen von 
grünem Corduan Platz, ganz dicht bei einander, so daß sie 
einander stets berühren und küssen können.

„W ie  hast D u  geschlafen, süße Kate?" fragt der Gatte 
und streicht dabei besorgt über die Haarwellen auf der alabaster- 
weißen S tirn .

Darunter befinden sich auch vermögende Leute, wie z. B . in 
einem bekannten Prozesse der SohnF eines reichenUWarschauer 
BankierS, Namens Mendelssohn (Heiterkeit), um defsentwillen sich 
hervorragende hiesige M änner bemüht haben. Bedenklich ist eS 
freilich, daß bei einigen Freisprechungen in  Rußland selbst Beamte 
Beifa ll zollten. Aehnliche Zustände hatten w ir  damals zur Zeit 
deS Blind'schen Attentates, wo die FortschrittSprefse böse war, 
daß mich dieser nicht tüchtig traf. (Lachen links.) D a  lachen S ie 
natürlich, damit S ie  dann in die Zeitung schreiben können: 
„Gelächter", um so den Eindruck meiner Aeußerungen abzuschwächen. 
Wenn S ie  doch nur den Namen des Lachers nennen wollten, daS 
würde die S itua tion  entschieden klären! (S ehr gu t! rechts.) 
WaS das Sozialistengesetz betrifft, so stehen w ir  vor der Frage: 
w ill man die öffentliche u n d  die heimliche Agitation? Und da 
entscheide ich mich fü r die erstere Alternative, denn die öffentliche 
Agitation ist die gefährlichere. Daneben geben S ie dem Arbeiter 
daS, waS die Kaiserliche Botschaft verheißt: sichern S ie  ihm 
Arbeit, schützen S ie  ihn im  Unfall und A lte r! Diese Reform 
w ird helfen, sobald die Arbeiter erst Vertrauen zu dem Ernst der 
Regierungen und der gesetzgebenden Körperschaften fassen, namentlich 
zu den Letzteren. Glauben S ie  nicht, daß die Regierungen ein 
besonderes Interesse an dem Zustandekommen des Gesetzes um 
ihrer selbst willen härten, sie fragen vielmehr einfach darnach: 
kann eS der friedliche Bürger ohne diesen Schutz aushalten? D ie 
Fortschrittspartei hält daS Gesetz fü r unnöthig und bekämpft 
dasselbe, ohne zu bedenken, welches Ende diese- Gebahren einmal 
nehmen w ird und nach dem erfahrungSgemäßen Lauf der Dinge 
nehmen muß. Dem gegenüber w ill auch ich mich m it einem Worte 
an die Wähler wenden, indem ich ihnen sage: Wollen S ie die
Sozialistengefahr los sein, so wählen S ie keine fortschrittlichen 
Abgeordneten! (Lebhaftes B ravo ! recht-.)

Abg v. T r e i t s c h k e  ( „w i ld " )  spricht sich für daS Gesetz aus.
Abg. R i t t i n g h a u s e n  (Soz.-Dem .) bleibt auf der Tribüne 

absolut unverständlich.
Abg. v. K ö l l e r  (deutsch-kons.) wendet sich gegen die A n ­

griffe deS Abg. Richter gegen die Konservativen. Wenn Richter 
behaupte, das Programm der Konservativen sei „Steuerzahler,, 
Soldat werden, M und halten", so sei das Programm der F o rt­
schrittspartei: „S teuern verweigern, Armee abschaffen, den
M und möglichst weit aufreißen." (Große Heiterkeit.)

Abg. R i c h t e r  greift den Kanzler heftig an, w ir ft  ihm den 
Mißbrauch deS Welfenfonds zu Parteizwecken vor und bezeichnet 
u. a. den Feldzug des Jabres 1866 als einen deutschen Bürger­
krieg. Redner schließt seine detaillirten Ausführungen unter leb­
haftem Beifa ll der Linken.

Reichskanzler F ü r s t  B i S m a r c k :  Wenn der Abg. Richter
meint, daß die Frage für die Zukunft sich so gestalten werde, ob 
der Liberalismus fortbestehen soll oder nicht, so sage ich: de r 
LiberaliSmuS, wie ihn der Abg. Richter vertritt, die Demokratie, 
entstanden auS der Parlamentsherrschaft, w ird nicht weiter be­
stehen, und ich werde ihn bekämpfen, so lange ich auf Befehl S r .  
Majestät des Kaisers hier stehe, und so lange ich nocy einen 
Athemzug in m ir habe! (Stürmisches, wiederholte- B ravo ! rechts, 
Zischen links.) Von den übrigen Ausführungen deS Vorredners 
rrrü ich nur auf einen Punkt zurückkommen, indem ich ausdrücklich 
erkläre: daß ich daS Recht auf Arbeit voll und ganz anerkenne. 
(B e ifa ll.) Was meine Stellung zu den Parteien betrifft, so ir r t  
der Vorredner, wenn er glaubt, daß Windthorst m ir " / ,o  ent­
gegen gekommen sei, denn ich halte dessen Amendements zur 
Vorlage für ein Mundstück, von dem das Instrument weggenommen 
ist. Wie ich zu den Nationalliberalen stehe, ist sehr einfach; sie 
sind m ir sympathisch, so weit sie den Rock nicht nach links um­
gedreht haben. D ie Konservativen stützen mich in meinen sozial- 
reformerischen Bestrebungen. Meine Stellung zur Fortschritts­
partei habe ich in den Schlußworten meiner ersten heutigen Rede 
niedergelegt: ich halte sie in der That für gefährlicher als die 
Sozialdemokraten; denn die letztere zeigt ih r scheußliche- Gesicht 
offen und man kann eS deshalb meiden, während die erstere hinter 
einer gleißnerischen Miene ihre Gefährlichkeit verbirgt. Von dort 
hört man immer nur die Negation, m it positiven Forderungen 
sind sie nie hervorgetreten. Wegen einer Reihe anderer Dinge, 
wegen deren der Vorredner mich angegriffen, antworte ich nicht, 
weil die Notorietät der öffentlichen M einung darin vollständig auf 
meiner Seite ist, und ich begreife nicht, wie der Abg. Richter

„S ü ß , lieber Edward!" haucht sie. „ Ic h  träumte von 
D ir  und D u ? "

„Ic h  hielt Dich die ganze Nacht in Gedanken in den 
Armen, theure Kate; wie sollte ich da nicht sanft schlafen? Doch 
was träumtest D u  von m ir. Kate?"

„Zuerst, Edward, daß D u  mich liebtest, ganz so wie 
jetzt und nicht fertig werden konntest, m ir es zu sagen!"

„N un , da hast D u  die Wahrheit geträumt."
„D ann  aber, Edward, wurde ich alt und Deine Liebe 

nahm ab, wie ein Mond, wenn er alt w ird, und eine Andere, 
Schönere, tra t zwischen uns, wie eine Sonne aufgeht und —  
und — "

„N un , und? theure Kate?" fragte Edward, kniete vor 
ihr nieder und küßte ihren ganz kleinen Fuß, der in durch­
brochenen Seidenstrümpfen und kleinen rothen Maroquin-Pan-- 
töffelchen steckte.

„N un , und —  da bin ich aufgewacht und lag — "
„Und lagst in meinen Armen und küßtest mich, Kate."
„Und es war ein T raum , Edward."
M rS . Kate Gram m  konnte nicht weinen. S o  im  Glück 

wie im  Unglück. Vom Unglück besaß sie zwar nur vom 
Hörensagen einen B e g riff; aber des Menschen größtes Elend 
ist dessen Phantasie, wenn sie zum Selbstquälen, zur E ife r­
sucht geneigt ist, wenn sie und der Ehrgeiz sich paaren; von 
alledem war M rs . Kate noch verschont geblieben.

D ie  jungen Ehegatten hatten nun ihren Tea, ihren Toast 
und m it dem bei Neuvermählten üblichen Appetit die dampfen­
den „Schinken und E ie r" verzehrt. S ie  standen auf. M r .  
G ram in führte Kate ans Fenster. Draußen sah man nichts 
als den blutrothen Feuerball, der, einem durch Abendwolken 
heraufkommenden, noch tiefstehenden Monde vergleichbar, sich 
mühsam seinen Weg durch den Mittagsnebel zu bahnen schien. 
Lange standen die jungen Leute so, preßten sich aneinander 
und sprachen keine S ilbe vor Seligkeit.

„W as thust D u  heute?" fragte Kate endlich.
„ Ic h ! Natürlich gehe ich nach New-Gate>Street, in'S 

Geschäft!" erwiderte Edward.
„N atürlich?  W ir  sehen uns ja kaum!" zürnte sie.
„Kaum ? Ich habe Dich seit gestern Abend fünf Uhr 

keinen Moment verlassen und nun ist eS schon beinahe zwölf 
U h r!"

„Schon? W ird  D i r  die Ze it lang bei m ir ! "

unsere so kostbare Zeit m it derartigen Dingen vergeuden kann. 
(S eh r wahr!) Wenn ich m it allen Kräften für die Landwirth­
schaft eintrete, und S ie  (die Linke) m ir daraus einen V orw urf 
machen wollen, so wäre das gerechtfertigt, wenn ich das Gegen­
theil thäte: dann würde ich vor meinem Kaiser, vor meinem 
Gewissen gebrandmarkt dastehen, dann könnten S ie  m it Recht l 
sagen: fort m it diesem M inisterium . S o  aber halte ich es für 
meine heilige Pflicht, für die Landwirthschaft einzutreten, welche 
nicht genügend vertreten ist in  den Parlamenten, wo immer noch 
die Industriellen und die Schriftgelehrten in  der M a jo ritä t sind. 
(B ravo ! recht-.) Der Kanzler schließt, indem er wiederholt vor 
den Wahlen fortschrittlicher Abgeordneter warnt. (B ravo ! rechts.)

Nach kurzen Auseinandersetzungen zwischen den Abgg. D r .  
W i n d t h o r s t ,  D r .  v. Forckenbeck und dem Fürsten R e i c h s ­
k a n z l e r ,  vertagt da- Haus die Fortsetzung der Berathung auf -i 
morgen (Sonnabend) 12 Uhr.

Schluß gegen 6 Uhr.'

Deutsches Weich.
B erlin , 9. M a i 1884.

—  B e i dem Reichskanzler Fürsten v. Bismarck findet 
morgen Abend eine sogenannte parlamentarische Soiree statt. 
D a  hierzu mehrere hundert Einladungen (an M itg lieder der 
verschiedensten Parteien) ergangen sind, so scheint der Charakter 
einer „vertraulichen Besprechung", wovon verschiedentlich heute 
im  Foyer des Reichstags die Rede war, von dieser Abend­
gesellschaft von vornherein ausgeschlossen zu sein.

—  Nach dem Deutschen Tageblatt ist bei der Belohnung 
der Cholera-Kommission in Aussicht genommen, daß 100,000 
M ark an Herrn D r .  Koch, je 15,000 M ark  an seine Ge­
hülfen und 5000 M ark  an den begleitenden Chemiker fallen. 
—  I n  der gestrigen BundesrathS-Sitzung sind nach derselben 
Quelle ferner mehrere Eingaben gegen den neuen M il i tä r -  
Konsumverein abgelehnt worden.

Ausland.
Prag, 7. M a i. DaS M in isterium  des Inne rn  hob das 

Verbot der Präger Statthalterei wegen Absingung der Wacht 
am Rhein auf. D ie  Entscheidung erfloß auf Recurs deS 
Warnsdorfer Nationalvereins.

P aris , 8. M a i. D ie  mannickfachen Meldungen von auS- 
gebrochenen Mißhelligkeiten zwischen Frankreich und Marokko 
dürften m it Reserve aufzunehmen sein. Thatsächlich scheint 
indessen Frankreich einen gewissen Grund zu haben, sich über 
die wiederholten Einfälle marokkanischer Grenzstämme auf 
algerisches Gebiet zu beklagen. Frankreich hat jedoch dem 
gegenüber bisher eine außerordentliche Langmuth gezeigt und 
steht im klebrigen, bei der bewährten Vorsicht und der m it 
Festigkeit gepaarten Ansicht des Kabinets Ferry, zu erwarten, 
daß etwaige Beschwerden Frankreichs Marokko gegenüber eine 
angemessene und würdige Behandlung finden werden. —  D ie 
Angaben des Precurseur d'Anvers über eine geschlossene Ver­
einbarung zwischen der französischen Regierung und der inter­
nationalen afrikanischen Gesellschaft in Brüssel bezüglich 
etwaiger Erwerbungen am Congo werden vom Tenips als 
richtig bestätigt. Desgleichen wäre nach der Liberty ein V e r­
trag zwischen Frankreich und Portugal betreffs des Congo 
dem Abschluß nahe. —  E in manifestartiger B r ie f des Prinzen 
Napoleon findet bei den Republikanern B illigung , soweit 
derselbe darin den Victorianern, welche den Sohn gegen den 
Vater aufhetzen wollen, derb heimleuchtet, jedoch nur Spott 
und Lachen was die darin wiederholten demokratischen Doctrinen 
anbelangt. Cassagnac läßt sich natürlich auch durch diesen 
neuen B rie f nicht beirren und behauptet, daß trotzdem Prinz 
V icto r der absolute Gegner jener Theorien seines Vaters sei, 
und die» zur gelegenen Stunde den Bonapartisten, die ver­
trauend auf ihn rechnen dürften, beweisen werde.

Helsingfors, 9. M a i. I n  Borg« und Kotka ist die 
Schifffahrt eröffnet.

M ariam pol, 8. M a i. Das Bezirksgericht hat von den 
wegen der Ausschreitungen gegen die Juden in Preny Ange­
klagten 21 fü r schuldig erkannt, dieselben sollen jedoch auf 
Grund des Manifeste« vom 27. M a i v. I .  von der S trafe 
befreit bleiben; weitere 19 Angeklagte wurden freigesprochen.

„Z u  früh, zu scheiden, ist'«, wenn ich Dich höre und 
sehe, schon spät aber, wenn ich der S tim m e der Pflicht lausche! 
Ich muß fo r t ! "

„O pfere m ir den Tag. Laß' die beiden neuen irischen 
DoppelponnieS satteln und reite m it m ir nach Rotten-Row !"

D er S h e riff machte sein erstauntestes Gesicht. E r sollte 
seine Post nicht selbst öffnen, die Clerks allein hantiren lassen. 
Kate schmollte. D a  brach die Sonne über die Wellington- 
Statue am Eingang des HydeparkS hervor; sie ging durch die 
grauen Nebelmassen und ein S tra h l fiel vergoldend auf den 
schönen Scheitel der jungen Frau. Ewald klingelte. E in , 
Diener trat ein und erhielt die Ordre, den Groom zu ver­
ständigen, die zwei Doppcl-PonnieS auS Ir la n d  und sich selbst 
bereit zu halten. Kate küßte dankbar ihren nachgiebigen 
M ann. S ie  g riff nach der auf dem Frühstückstische liegenden 
„T im e s ", sah nach den Thcateranzeigen und rie f erfreut: „A h, 
Edward, heute Abend ist ein neues Stück: „Caste", von 
Robertson, D u  w irst eine Box (Loge) holen lassen!"

Auch dieser Befehl wurde dem dienstthuenden Geist über- i 
m ittelt.

Unten vor dem braunen Thore m it dem glänzenden 
metallenen Klopfer hielt der Groom die drei herrlichen Thiere 
am Zügel. Leicht schwang sich M rs . Kate Gramm von der 
Hand ihres vor Vergnügen strahlenden Gatten, der ih r kleines 
Füßchen preßte, in den S a tte l; er r i t t  zu ihrer Linken, der 
Groom folgte und bald sprengten alle drei auf dem weichen 
Boden von Rotten-Row dahin Bekannte und Freunde des 
Hernn und der Dame schloffen sich an, die Cavalcade wuchs 
m it jeder M inute  und M rs . Kate G ram in, eine der kühnsten 
Amazonen der Hauptstadt, bot ein B ild  des Lebens, der G ^  . 
sundheit, des Glückes. M an  beneidete, man verhätschelte sie 
auf jede Weise, und M r .  Frederic S tandart, einer der ge­
fährlichsten und rücksichtslosesten Daudies von London, r i t t  zu 
ihrer Rechten und sagte ih r laut, daß sie alles Lob verdiene, 
da« eine Frau, eine G attin  und eine Reiterin nur ertragen 
könne. (Fortsetzung fo lg t.)

Kleine Mittheilungen.
( E i n e i g e n t h ü m l i c h m y s t e r i ö s e r F a l l )  wird



S h a n g h a i, 9 . M a i.H ;  L i-H ung-T schang überreichte der 
K aiserin von C hina eine Denkschrift, w orin  er die N othw endig­
keit einer sofortigen V erständigung m it Frankreich darlegte. 
D ie  K aiserin berief darauf zur B erathung  dieser Denkschrift 
den S ta a tsr a th , zu dem auch P r in z  Chun zugezogen wurde. 
W ie es heißt, hätte der S ta a tsr a th  sich gegen die von Li- 
H ung-T schang befürwortete P o litik  ausgesprochen.

K airo, 9 . M a i .  Angesichts der gegenw ärtigen S ch w ier ig ­
keiten, die S te u e r n  in O ber-A egypten einzuziehen, hat der 
M inisterrath  beschlossen, S teu erb eträge in n a tu ra  anzunehmen. 
Auch verhandelt die R egierung m it ägyptischen B anken wegen 
eines Vorschusses von 3 0 0 ,0 0 0  P fu n d  zu 5 P rozent, wobei 
das a u s O ber-A egypten für S teu erzah lungen  eingehende G etreide 
a ls  G arantie dienen soll._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Drovimiat- MaEriMen.
I)  O ttlotschin, 9. M ai. (R e ichsfech tschu le .) Eine große 

Anzahl Mitglieder der ReichSfechtschule des Thorner Verbandes 
hatten am 7. d. M . einen Ausflug nach hier gemacht. Bahnhof 
Ottloschin ist wegen seiner romantischen Lage berühmt und wird 
wahrscheinlich auch in diesem Som m er von den Thorner Vereinen 
oft besucht werden.

Kulm, 6. M ai. (V e rsc h ie d e n e s .)  D a s  seit dem 1 April 
cr. hier in G arnison getretene pommersche Jäger-B ataillon  No. 2 
hat mehr Leben in die S ta d t gebracht, als anfänglich erwartet 
wurde, worüber namentlich unsere Geschäftswelt sehr erfreut ist. 
—  Unlängst geriethen zwei ganz junge Gymnasiasten hierselbst 
auf dem Schulhofe in S tre it , der damit endete, daß der Beleidigte 
ein Messer zog und mit demselben nach seinem Mitschüler stach, 
denselben jedoch nur leicht verwundete. —  Am 3. d. M . belustigten 
sich in Königl. Roßgarth zwei kleine Knaben damit, daß sie auf 
einem Boden mit Streichhölzern spielten und S tro h  anzündeten. 
D ie Folge davon war, daß ein Familienhaus mit 4  Wohnungen, 
welches bei der Elberfelder Feuer - Versicherungs - Gesellschaft m it 
1 1 2 0  M ark versichert war, total niederbrannte und die wenigen 
Habseligkeiten der armen Einwohner theils verbrannten, theils stark 
beschädigt wurden.

G raudenz, 5. M ai. (V e rs c h ie d e n e s .)  Durch die in 
diesem Jah re  stattfindende Verlegung der Besserungsanstalt von 
hier nach Konitz wird die mit derselben verbundene evangelische 
Pfarrstelle eingehen. Wie verlautet, hat sich der bisherige Inhaber 
derselben H err P farrer Laar, in voriger Woche nach Storkholm 
begeben, wo derselbe gestern eine Probepredigt gehalten hat. —  
Auch bei uns hat die bekannte Operette von Gen6e und Zell 
„der Bettelstudent" einen durchschlagenden Erfolg gehabt. D ie 
Operngesellschaft von R . Schöneck hatte vor gefüllten Hause dieses 
„unverwüstliche Stück" fünfmal aufgeführt und mit demselben die 
diesjährige Opernsaison beendet.

Dirschau, den 3. M ai. (B esitzw echsel.) Die D am pf­
schneidemühle der verwittweten F rau  Stobbe zu Zeisgendorf, hier­
selbst in der Schloßstraße belegen, ist durch Kauf in den Besitz 
deS Kaufmanns W alter Preuß übergegangen. Auch hat die F rau  
Stobbe den unweit des Bahnkörpers an der Bahnhofsstraße be- 
legenen großen freien Platz an die Kaufleute Pantzlaff und Naroska 
von hier verkauft. Dieselben beabsichtigen, soweit wie w ir erfahren 
haben, auf demselben ein Hotel herzustellen. Durch die Bebauung des 
bezeichneten TerrainS würde der Eingang zur Bahnhofsstraße das 
bis jetzt vermißte freundliche Aussehen erhalten. —  D er Apotheken- 
besitzer MagierSki hat die hiesige Apotheke zum goldenen Löwen 
von dem bisherigen Eigenthümer Stroschein käuflich erworben und 
auch bereits am 2. d. M ts . übernommen.

E lb ing , 6. M ai. (V e rsc h ie d e n e s .)  Gestern Nachmittag 
verfiel der Kutscher H . hierselbst, welcher seit einiger Zeit schon 
deutliche Spuren von Geistesstörung gezeigt hatte, derartig in 
Tobsucht, daß seine Familienangehörigen die Polizei zu Hilfe 
rufen mußten, auf deren Anordnung der Kranke ins Krankenstift 
geschafft wurde. —  Trotz aller genauen polizeilichen Vorschriften 
wird beim Transportiren des Rindviehs durch die S ta d t die 
erforderliche Vorsicht von Seilen der Treiber häufig nicht beobachtet. 
E in solcher führte gestern Abend eine P artie  junger Ochsen durch 
die S traßen , als plötzlich ein- dieser Thiere auf den M ann  
zustürzte, ihn gegen einen B aum  schleuderte und ihm so erhebliche 
Verletzungen beibrachte, daß der Aermste nach einigen Stunden 
verstarb. —  Gestern wurde der letzte der drei Strafgefangenen,

bergerstraße zusam m en m it seiner Ehefrau beim gemeinschaft­
lichen Abendbrot, a ls  es an der V orsaalthür klingelte und der 
M a n n  h ina u sg in g , um  nachzusehen, wer da sei. E r  kam 
bald zurück, aber auffällig  gestört und einsilbig, er vermochte 
nicht mehr am  Abendbrot theilzunehm en, gab aber auch keine 
A uskunft, w a s  ihm  etwa zugestoßen sei und wer E in la ß  be­
gehrt habe. Nach kurzer Z e it  klingelte es aberm als, und es 
stand ein Unbekannter an der T h ü r, welcher den Hausbesitzer 
sprechen w ollte. D ieser  g ing w iederum  h ina u s, kehrte aber 
nicht zurück. Nachdem die F ra u  eine längere W eile  vergeblich 
auf ihren E hem ann gewartet, wurde sie ängstlich und begab 
sich selbst h inau s, um  über die Z ögerung der Rückkehr nach­
zuforschen. Aber weder vor der T h ü r, noch im  anderen 
Z im m er traf sie denselben an, dagegen fand sie in einer kleinen 
K am m er die T h ü r m it einem  B in dfa d en  von innen angezogen  
und befestigt, darin aber ihren unglücklichen M a n n  erhängt 
vor. A n der V orsaalthür stand noch der Unbekannte, der 
sofort zur H ülfeleistung beisprang und den M a n n  von dem 
S tr ik e  abschnitt. Aber die H ülfe kam zu spät, der Unglück­
liche w ar todt. W aS es m it diesem sonderbaren V organ g  für 
eine B ew a n dtn iß  hat, w a s  jener Unbekannte begehrt, und ob 
das B egegnen  m it ihm  den Verstorbenen zu dem unseligen  
S ch ritte  veranlaßt oder ob andere und welche M o tiv e  dazu 
vorliegen, ist noch unaufgeklärt.

( I m m e r  s c h l a g f e r t i g ! )  E ine D a m e  hatte in  
ihren D iensten  ein vortreffliches M ädchen, welchem nur ein 
einziger F ehler nachgesagt werden konnte: das biedere W esen  
w ar allem , w a s  w ie S e i f e  aussah oder nur entfernt an den 
neuesten M aßstab der K ultur erinnerte, spinnefeind und stand 
m it der „Propretät"  überhaupt auf gespanntem  F uße. D ie  
zartbesaitete H a u sfra u , welcher die „schmudelige V isage"  der 
treuen S e e le  schon oft geheimen K um m er verursacht hatte, 
grübelte lange darüber nach, wie sie dem M ädchen, ohne 
dasselbe zu kränken, beibringen sollte, daß eS sich das Gesicht 
ordentlich rein  wüsche. A u f die List, auf die sie schließlich 
verfiel, bildete sie sich große Stücke ein. „W eißt D u ,  B r ig it te " ,  
bemerkte sie eines T a g e -  in  vertraulichem  T one, „daß D u  
von T a g  zu T a g  schöner werden würdest, w enn D u  D e in  
Gesicht nur zw eim al täglich m it w arm em  S e ifen w asser  waschen 
könntest?" —  „ W a s  S i e  sagen, M ad a m e!"  versetzte da- ver­
schmitzte M ädchen m it anscheinend stupider M ien e , „dann  
w undert mich nur, das S i e  das nie versuchten!"

welche vor einiger Z eit au s dem S tu h m 'e r  Gericht-gefängniß 
entwichen sind, in  der Angerstraße erwischt. E s  w ar dies der 
M a u re r  GrabowSki, welcher heute nach S tu h m  zurück tra n sp o r tir t  
wurde. —  E in  in  der Ziegelei Dambitzen bei E lbing beschäftigter 
A rbeiter wurde gestern durch die Presse so erheblich am Unterleibe 
und den B einen verletzt, daß er in das K rankenhaus geschafft 
werden mußte.

Königsberg, 8. M ai. (U n an g en eh m e  S i t u a t i o n . )  E in 
jäher Windstoß riß gestern Nachmittag die schlecht befestigte 
Schaufenstermarquise am Hause Paradeplatz 5 herab und warf 
sie so kunstgerecht auf zwei vorübergehende Damen, daß diese, von 
der Leinwand vollständig umwickelt, außer S tande waren, sich 
selbst zu befreien. Einige herbeieilende Herren erlösten sie aus 
den Fesseln. Schaden hatten sie glücklicherweise nicht erlitten, 
waren aber vom Schrecken so angegriffen, daß sie eine Droschke 
zur Heimfahrt besteigen mußten.

W eh lau , 6. M a i.  ( V e r s c h w u n d e n .)  S e i t  vergangenem 
Fre itag  ist der Bürgermeister Lakus au s Allenstein verschwunden. 
Heute hat derselbe ein Schreiben an die S tadtverordneten  gerichtet, 
w orin er erklärt, daß er sein Amt niederlege. D ie  G ründe dieser 
plötzlichen Am tsniederlegung sind noch nicht bekannt geworden. 
D ie  Geschäfte des A m tsan w alts waren dem L. schon seit Anfang 
vorigen M o n a ts  abgenommen worden.

Lebus, 6 . M a i .  ( S c h le c h t e  Z e i t e n . )  V or einigen T agen  
ist hier das noch einzige Ackerbürgergut, welches in  seinem  
ursprünglichen vollen und unveränderten Ackerbesitz b is jetzt 
noch geblieben w ar, durch Verkauf in den Besitz eines jüdischen 
K aufm annes zur P arzelliru ng  übergegangen. S e i t  etwa 6  
J ah ren  ist dieses hier das fünfte Ackerbürgergut, welches durch 
jüdische Kaufleute zerstückelt w ird . V on den ursprünglichen  
18 Ackerbürgergtttern hierselbst existiren nur noch deren 11. 
D ie  meisten der kleineren Besitzer kaufen bei der P arzellirung  
die Ländereien von den Güterausschlachtern ganz und gar ohne 
jegliche, oder doch nur m it einer geringen A nzahlung und 
geben demselben durch V erpfändung ihrer anderen Grundstücke 
Sicherheit. D ie  meisten K äufer belasten sich deshalb durch 
der Ländereien m it mehr oder w eniger Schu lden .

H avelberg, 8 . M a i .  ( E i n  s c h w i m m e n d e r  H a h n .)  
E in  Kahn auf der H avel w arf w idrigen W in des halber den 
Anker, ohne die S e g e l  zu streichen; S ch iffer und Leute ruhten  
auf dem Verdeck a u s , während ein Hahn stolz auf demselben 
herum spazirte. D a  schlägt ganzplötzlich das Scheerzeug d eS S eg e ls  
herum und reißt den kühnen Hühnerbeherrscher über B o r d  inS 
W asser. K aum  w ar dieser in dem nassen E lem ent ange­
kommen, a ls  er auch schon kräftig zu schwim men anfing und 
dem etwa zehn M eter  entfernten B uhnenkopf zuschwamm, 
stets den K opf hochhaltend und die F lü g e l nicht rührend. 
B a ld  erreichte er die B u h n e  und wurde wieder an B o rd  
geholt, wo er seinen so jäh unterbrochenen S p a z ier g a n g  stolz 
fortsetzte.

fokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt.
T horn , 10. M a i 1884.

—  (P e r s o n a l i e n .)  S e . M aj. d. König haben Allergnädigst 
geruht, dem evang. Lehrer und Organisten H errn Cantor Steinke 
zu Finkenstein im Kreise Rosenberg W .- P r .  das Allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen.

—  (Z u r  ö ffe n tlic h e n  K e n n tn iß )  wird gebracht, daß der 
H err Oberpräsident der Provinz Westpreußen die Herren G uts- 
bescher Weinschenck zu Lulkau zum Standesbeamten für den Bezirk 
Lulkau, Gutsbesitzer Wegner-OstaSzewo zum Standesbeamten- 
Stellvertreter für denselben Bezirk und Inspektor Döplitz zu 
G rabia zum StandeSbeamten-Stellvertreter für den Bezirk G rabia 
ernannt hat.

<  (G e w e r b e a u s s te l lu n g .)  I n  der Angelegenheit, be­
treffend die im Jah re  1885 zu veranstaltende Gewerbeausstellung, 
ist ein lebhafter S tre it der Graudenzer mit den Gewerbetreibenden 
zu Thorn ausgebrochen, indem Thorn nachträglich beantragt hat, 
daß die Ausstellung hier stattfinde. A us Anlaß einer vom gewerblichen 
Central-Verein an den Graudenzer Gewerbeverein gerichteten Anfrage 
fand gestern zu Graudenz eine Versammlung von Interessenten 
statt, in welcher die Frage wegen deS Ausstellungsgebäudes geregelt 
werden sollte. ES wurde beschlossen, in Ermangelung anderer 
Lokalitäten ein solches für 6 0 0 0  Mk. zu erbauen, vor Eröffnung 
der diesjährigen Gewerbeausstellung in M arienburg jedoch eine 
Kommission dorthin zu entsenden, um eventl. daS dortige Gebäude 
für Graudenz zu kaufen resp. zu reserviren. Ferner wurde den 
Gewerbetreibenden dringend an 's  Herz gelegt, mit allen M itteln 
für die Ausstellung in Graudenz einzutreten und außerdem soll 
der Graudenzer M agistrat bewogen werden, seinen Einfluß gleichfalls 
nach dieser Richtung hin geltend zu machen. Auf das Resultat 
sind w ir neugierig.

(M in e ra lo g is c h e  A u s s te llu n g .)  Indem  w ir auf die 
bezügliche Annonce im Inseratentheil unserer heutigen Nummer 
verweisen, machen wir darauf aufmerksam, daß in der Turnhalle 
der früheren höheren Töchterschule hierselbst der Mineraloge Herr 
Mende aus Kusel, Rheinpfalz, naturwissenschaftliche Samm lungen 
zur Schau stellen wird, über welche w ir Folgendes erfahren: 
D ie Ausstellung von Herrn Mende in  naturwissenschaftlichem 
Gebiet ist eine der reichhaltigsten, die man je zu sehen Gelegenheit 
hat, reich nicht nur an M ineralien und Kristallen von seltener 
Größe und Schönheit, sondern auch an seltenen Exemplaren. D a  
sind Bergkristalle und Rauchtopase von bedeutenden Dimensionen 
neben Carneolen, Achaten und Jaspisen von großer Schönheit zu 
sehen. D er rare Lapis Lazuli ist hier vielfach vertreten neben 
schönen Labradoren und großen (natürlich nur halbdurchsichtigen 
Smaragden und Beryllen. D ie gewöhnlichen und minder häufigen 
Erze der verschiedenen Metalle sind vollzählig vorhanden, oft in 
S tufen von großer Mächtigkeit, endlich noch eine Anzahl Ver­
steinerungen und Abdrücke, theils aus der Steinkohlenformation, 
besonders aber auS dem Solenhofer Schiefer, der Fundstätte deS 
Pterodaktylus und Archaerypteryx. Nicht blos der Kenner wird 
hier Befriedigung finden, sondern auch der Laie, welcher Interesse 
an den Naturkörpern hat. F ü r Letztere ist ohnehin durch einige 
andere Gegenstände, Riesenschildkröte, Walfischrippe von bedeuten­
der Länge, S teine auS dem M agen eines Pferdes u. dergl. 
gesorgt. D er Besuch der übersichtlich geordneten Ausstellung ist 
bestens zu empfehlen, namentlich sei auch die Aufmerksamkeit der 
Herren Lehrer darauf hingelenkt; ein Besuch der Ausstellung 
seitens der Schulen dürfte für die Schüler und Schülerinnen 
anregend und belehrend sein. H err Mende giebt übrigen- auch 
einzelne M ineralien, wie kleinere und größere Samm lungen ver- 
kaufSweise ab, so daß Mancher vielleicht die günstige Gelegenheit 
benutzt und den Fond- zu einer M ineralsammlung anlegt.

—  ( C o n c e r t . )  W ie gewöhnlich am S o n n ta g , führt morgen 
Nachm ittag im  W iener Caf§ H err Kapellmeister Friedem ann m it 
der hiesigen Infanterie-K apelle ein Concert auf. I n  Bezug auf 
das P rogram m  machen w ir auf ein humoristisches Q uodlibet a . 
d. O .  „Apajune, der W asserm ann" von Millöcker, sowie auf die 
Serenade „G elieb t —  vergessen" von M üller - B erghaus, welche 
im Laubeconcert zu G ehör gebracht, so viel B eifall errang, ganz 
besonders aufmerksam. Aller Wahrscheinlichkeit nach w ird das schöne 
W etter ein zahlreiches Publikum  Hinauslocken.

-v- ( D ie  Z a h l ^ d e r  R e c h t s a n w ä l t e )  betrug in  P reußen 
am 1. J a n u a r  1884^ 2241 , während am 1. J a n u a r  1882 deren 
1992 vorhanden w aren. H iervon w aren zugelassen, bei den 
Oberlandesgerichten 149, bei den Landgerichten 1712 und bei den 
Amtsgerichten 380. I m  Oberlandesgerichtsbezirk M arienw erder 
sind bei dem Oberlandesgericht 4, bei den Landgerichten 63 und 
nu r bei den Amtsgerichten 17 Rechtsanwälte thätig, während am  
1. J a n u a r  1882 bei den Landgerichten 64 und n u r bei den 
Amtsgerichten 9 zugelassen w aren. D ie  A nw älte im hiesigen 
D epartem ent haben sich demnach in den beiden letzt verflossenen 
Ja h re n  n u r um 9 vermehrt.

X  (D ie  F ä ls c h u n g  e in e s  Z e u g n is s e '- )  über eine be­
stimmte Thätigkeit und deren D auer behufs Zulassung zu einer 
Prüfung, welche dem Geprüften ein besseres Fortkommen ermöglicht, 
ist nach einem Urtheil des Reichsgerichts, I I I .  S trafsenats vom 
18. Februar d. I .  nicht als Urkundenfälschung, sondern nur als 
Uebertretung auS § 363 des Strafgesetzbuchs zu betrachten.

—  ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r a n w ä r t e r . )  Bezirk 
des Königlichen E isenbahn-B etriebS am ts D a n z ig , Königliches 
E isenbahn-B etriebsam t zu D anzig , 4 Weichensteller, M in im a l­
gehalt jährlich je 8 1 0  M ark  und nach erfolgter Anstellung 
Wohnungsgeldzuschuß resp. freie W ohnung. Bezirk des Königl. 
E isenbahn-B etriebsam ts D anzig , Königliches E isenbahn-BetriebS- 
am t zu D anzig , 12 Brem ser resp. Schm ierer, M in im algehalt 
jährlich je 690  M .,  außerdem Nacht- und M eilengelder. D anzig , 
Postam t, Postschaffner im  inneren Dienste, 800  M ark  G ehalt 
und 180 M ark  Wohnungsgeldzuschuß. M arienw erder, Po lizei­
verw altung, städtischer Nachtwächter, 4 8 0  M ark , M ew e, S t a d t ­
gemeinde, zwei Nachtwächter, je 180 M ark  G ehalt und 45 M k. 
M iethsentschädigung.M  M arien b u rg  (W estpreußen), P ro v in z ia l- 
T aubstum m enanstalt,I Schuldiener, jährlich 270  M ark  G ehalt, 
frei W ohnung und Heizm aterial im W erthe von 60 M ark . 
T ap ian , M ag istra t, Vollziehungs- und H ilfspolizeibeam ter, 360  
M ark  jährlich, freie W ohnung und die aufkommenden Exekutions- 
gebühren. W einsdorf (per S aa lfe ld , O s tp r .) , Gemeinde-Kirchen- 
ra th , Glöckner, b a a r ; x r .  p r .  8 1 ,50  M ark , freie W ohnung.

Mannigfaltiges.
London, 8 . M a i .  ( E x p l o s i o n . )  B e i  der heute früh  

in der Fabrik bei A yr in Schottland  stattgehabten D y n a m it-  
Explosion haben 10 Personen das Leben eingebüßt, 2 P ersonen  
sind schwer verwundet.
__________Verantwortlicher Redakteur: A Le ue  in Thorn__________

Wetter-Auslichten.
( T e l e g r a m m  de r  d e u t s c h e n  S e e w a r t e  i n  H a m b u r g . )

Z iem lich  w a rm es, zeitweise heiteres W etter m it m äßigen  
südwestlichen W inden, ohne wesentliche Niederschlage.

Telegraphischer Börsen-Bericht.
Berlin, den 10. M ai.

9. 5./84. 10 5 .M .
F onds: festlich

Rufs. B a n k n o t e n .......................... 2 0 8 — 40 207— 75
Warschau 8 T a g e .......................... 2 0 8 -  05 2 0 7 — 35
Rufs. 5 o/o Anleihe von 1877 . . 9 6 — 20 9 6 — 40
Poln . Pfandbriefe 5 °/<» . . . . 63— 60 63— 60
Poln . Liquidationspfandbriffe . . 5 5 — 90 5 5 — 60
Westpreuß. Pfandbriefe 4"/o . . - 102 102
Posener Pfandbriefe 4 °/g . . . . 101— 80 101— 80
Oesterreichische Banknot en. . . . 168— 20 168— 15

W eizen gelber: M a i-Ju n i . . . . 169 166— 50
Septb.-Oktober .......................... 175 174— 75
von Newyork lo k o .......................... 1 1 0 '/ , 110

R oggen: loko ..................... .....  . . 144 145
M a i - J u n i .................................... 144— 20 1 4 4 — 70
J u n i- J u l i  . . . . . . . 144 144— 5 0
Septb.-Oktober .......................... 143— 75 144

R übö l: M a i - J u n i ............................... 5 4 — 70 5 4 — 70
S ep tb .-O k to b e r............................... 5 4 — 50 5 4 — 50

S p ir i tu s :  l o k o .................................... 4 8 - 3 0 4 8 — 60
M a i - J u n i .................................... 4 8 — 70 4 8 — 90
J u n i > J u l i .................................... 49 — 10 4 9 — 30
A ugust-Septb.................................... 5 0 — 50 5 0 — 60

Neueste Russen 92— 75.

Getrerdebericht.
T h o r n ,  den 10. Mai 1884.

Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm:
W e i z e n  transit 115—123pfo.............................................

„ inländischer bunt 120—126pfd..........................
,, „ gesunde Waare 126—131pfd.
„ „ hell 120-1 2 6 p fd .............................
„ „ gesund 128—133pfd. . . .

R o g g e n  Transit 115—128pfd..........................................
„ inländischer 115— 122pfd...................................

Ge r s t e ,  ru ss isch e .............................................................
„ in lä n d isc h e ...........................................................

E r b s e n ,  F u tterw a a re .................................................. .
„ Kochwaare...............................................................

V i k t o r i a - E r b s e n .............................................  .
H a f e r ,  russischer...................................................................

„ inländischer . . . . . . . . . . .
O e l r a p s ..............................................................................
L e i n s a a t  ..............................................................................

K ö n i g s b e r g ,  9. Mai. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pCt. 
ohne Faß. Loko 50,00 M. Br., 49,50 M Gd., 49,75 M. bez. Termine 
pr. Frühjahr 50,00 M. Br , 49.75 M. G d , M. bez., pr. Mai-Juni
50,00 M Br., 49,75 M G d, -  — M. bez., pr. Juni 51,00 M. Br., 
50,50 M. G d, - M bez, pr. Juli 51,75 M. Br., 51,25 M. Gd., 

M. bez., pr August -  M. Br . 51,75 M. Gd., — M. 
bez., pr. Septb. M. Br.. 51,75 M. Gd., M. bez.

W a s s e r  s tand  der Weichsel bei Thorn am 10. M a i 1,58 m .

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 11. Mai 1884.

In  der neustädtischen evangelischen Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr Pfarrer KlebS. Beichte 8 '/, Uhr. 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Superintendent Schnibbe.

1 4 5 -1 7 5  M. 
1 6 5 -1 7 0  „ 
1 7 0 -1 8 0  „ 
1 7 0 -1 7 5  
1 8 0 -1 8 5  „ 
1 3 5 -1 3 8  „ 
1 4 0 -1 4 5  „ 
1 2 0 -1 5 0  „ 
1 2 5 -1 6 0  „ 
1 8 5 -1 4 5  „ 
1 5 0 -1 7 5  „ 
1 7 0 -2 0 0  „ 
120— 140 „ 
1 3 5 -1 5 0  ..



offerirt billigst W i1I(0>V 8lL i,
Culmerstraße 32V.

Danksagung.
Allen Denen, welche meinem geliebten 

Gatten und unserm Vater, dem Todtengräber 
kr. vodrLvllSki, die letzte Ehre erwiesen 
haben, sowie Herrn Superintendenten Lodlliddo 
sür die trostreichen Worte am Grabe, sagen 
Wir unsern tiefgefühltesten Dank.

Die trauernde Wittwe 
________________ nebst Kindern.____

Bekanntmachung.
Die Ausführung von Erd- und M aurer­

arbeiten in der Nähe des F orts II, der H aupt­
sache nach bestehend in:
13,000 obm Bodenbewegung
380 ebva Betonmauerwerk
680 edm Reinem Ziegelmauerwerk t exkl.Ziegel-
290 edm Gewölbemauerwerk s Lieferung
soll

Dienstag den 2V. M ai cr.,
Vormittags 10 Uhr

in öffentlicher Submission im hiesigen Fortifi- 
kations-Bureau vergeben werden und werden 
Unternehmer zur Abgabe von Offerten hiermit 
aufgefordert.

Die Bedingungen sowie die Bauzeichnungen 
liegen im genannten Lokal zur Einsicht aus, 
erstere werden auf Verlangen auch abschriftlich 
gegen Zahlung von 4 Mk. verabfolgt.

Thorn, den 10. M ai 1884.
Königliche Fortlfikation.____

L l l k t i v l l
M Lveisrer/nltk».

Am M ontag den 12. M ai
werden Arbeitswagen, 1 feiner 
Schlitten» 1 Schrotmühle, 1 Säe- 
maschine, 1 Neinigungsmaschine» 
1 große Drehrolle» Pflüge, Eggen 
sowie verschiedene Wirthschafts- 
geräthe meistbietend verkauft.

R. NsukiroL.

Pferde
jeden Charakters, ungerittene, diffizile rc. wer­
den von m ir zugeritten. Auch übernehme ich 
Pferde aus der Umgegend in S tallung und 
Verpflegung.

Dem hochgeehrten Publikum mich bestens 
empfehlend, bitte ich um gütige Aufträge und 
sichere beste Ausführung zu.

Auf Verlangen ertheile auch Reitunterricht. 
Hochachtungsvoll

III. ?slm,
Bereiter,

Z a k o b s s t r a ß e  230.
I o oooooooooo oo oo oo oooo oo oooo o

,Z N eues Etablissement. Sj
L Den hochgeehrten Bewohnern von H  
I  Thorn und Umgegend beehre ich mich 8  
L ganz ergebenst anzuzeigen, daß ich §  

mit dem 15. M ai cr. hier am O rte Z
'«  NE"Tuchmacherstr.135'WU Z

^  eine A.
sß Noth-, Weiß- und - 
I  Gelbgießerei »
^  eröffne. §
L  LangjährigeErfahrungen in ineinem L  

Fache befähigen mich, sowohl den ein- ^  
-L sechsten wie den komplizirtesten Ar- 
N  beiten zu genügen und bitte ich daher ^  

um gütiges Vertrauen. »
^  Hochachtungsvoll ^

^ ä o l p d  L u l l t e ,  I
Gelbgießer. s

Spezialität: Kesselarmaturen.
ooooooooooooo OO oo 00000000-00 0!

Während meines Sommerauf- 
enthaltes in Thorn, bin ich bereit

U n t e r r i c h t
im Gesänge nnd in der Deklamation
zu ertheilen.

Maris Lollauä,
Bankstraße 1 2 0 II. bei D r. B r  ohm.

D Vr o mb o r L 1868. I-  __------------------- -----  s

-  s

S

r»
^  .
Z L ö l l i g s d o r g  1875. K

Künstliche Z ähne
und

Ktomben.
ü. 8okneic>vr.

I n  der Turnhalle der früheren hohem Töchterschule, Bäckersir.
Große naturwissenschaftliche Ausstellung,

bestehend in Naturalien, Mineralien und paläontologifchen Gegenständen,
mehr als 2000 Exemplare aus allen Theilen der Erde. Die größte mineralogische 
Sammlung, welche sich gegenwärtig in Deutschland auf Reisen befindet, und besteht dieselbe 
aus den seltensten und werthvollsten Exemplaren.

Zn der Paläontologie: D as seltene Perodactylus (flatternde Eidechse), 
eine große Sepia mit Fangarmen (I Meter lang), I^spto lopis, Neooodirus lon^i- 
manus oto. oto. aus dem Z ura. Eine Rippe eines Walfisches, im Schwarzwald 
ausgegraben, 5 Meter lang und 287 P fd . schwer, Gegenstände von Sägefischen, 
Haifischen, Riesen-, Wasser- und Landschildkröten rc. rc.

Die Ausstellung ist Sonntag den 11. d. Mts.» von M orgens 1V bis Abends 
7 Uhr an zu sehen. — Eintrittspreis a Person 50 P f. M ilitär, vom Feldwebel abw ärts, 
30 P f . Institu te  und Schüler nach Vereinbarung.

Z u  recht zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein Hochachtungsvoll

!». stlsnüs,
Mineralog v . d. Bergschule in Freiberg.

Vom 1. April cr. befindet sich mein

M elier für Photographie
Mauerstraße 463 "MU

(nahe der Brcitenstraße.)
Durch bedeutend vergrößerte, vorzügliche Einrichtungen u. s. w. bin ich im 

S tande, auch den weitgehendsten Anforderungen zu genügen; ich halte mich daher 
bestens empfohlen zur Anfertigung von Moment-Aufnahmen» (sehr geeignet für 
Kinder), großen Gruppen (auch im Atelier), P o rtra its  bis zur Lebensgröße, Kopien 
und Vergrößerungen, Landschafts-Aufnahmen rc. in gediegener Ausführung zu den 
billigsten Preisen.

Photograph.

B in  vom 12. M a i bis 
zum 8. J u n i verreist.
_____ ör-. I,. 8ruman.
Frischen Maitrank
em pfiehlt_________ V s k a r  IVvllMLiw.

"Zunge Mädchen,
welche die Damen-Schneiderei gründlich 
erlernen wollen, können sich melden bei

______________ I d o r v , Bäckerstraße 245.
Ämer.

Gammvollsaatkiichen
aus entschältem Baumwollsaamen, offerirt ab 
Lager billigst_______ v u s t a v  kvd luuor.
E i n e  perfekte Plätterin empfiehlt sich den 
^  geehrten Herrschaften in u. außer dem Hause. 
Z u erfragen bei S.?LUlvko,Gerechteste. 138/39.

M  Nsttenklirikii,
einfach und elegant, liefert von 
1,00 Mk. an die Buchdruckerei 
von V. Vomdrov8ki,

Katharinenstraße 204.

Them. Nasche m Färberei
Lmillo l l r v s s s ,  Culmerstraße 320.

rv>28LvKvll
werden unter Garantie, zur Aufbewahrung 
über den Som m er angenommen bei 
__________ V. Livbark, Kürschnermeister.

Äartossel-Lchiilmesser
neueste Konstruktion, sehr praktisch, empfiehlt

1. V arÄ L vIrl, Thorn.
^Sommerwohnung, 4 Zimmer, Veranda, 
'M - nebstZubehör vom 1. Ju n i zu vermiethen 
_____ Bromberger Vorstadt bei v. ks,rl8.
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Im ßMvllvll Lövvll, Movker.
Hiermit erlaube ich mir, ein geehrtes Publikum von Mocker und Thorn, auf meine 

Lokalitäten, aufmerksam zu machen.
Letztere sind durch Neubau vergrößert und auf das Bequemste eingerichtet: Theater­

bühne, Nebenzimmer rc., zu allen Festlichkeiten: Bällen, Hochzeiten, Versammlungen, Concerten, 
Vortrügen pp. sehr geeignet.

E s steht zu diesem Zwecke ein neues P ianino zur Verfügung.
Ferner erlaube ich mir, auf mein neues Billard und auf meine gute Kegelbahn, sowie 

auf meinen schönen Garten hinzuweisen.
Bei gütiger Benutzung, werde ich bemüht sein, meine Gäste aufs Beste und Billigste 

zu bedienen.
F ü r gute Speisen und Getränke ist bestens gesorgt.

s-ch-ch-mg-°°i f. Ilackslr.
Auktion im Museum.

Am Dienstag den 13. und M itt­
woch den 14. d. M ts. werde ich umzugs­
halber verschiedene Möbel, Gardinen, V or­
hänge etc. meistbietend verkaufen.
_______________ r. kLtotLkl.

Gesucht
15VVV Mark, zur ersten Stelle auf ein städ- 
tisches Grundstück. Näheres in der Exp. d. Z.

D ie Posthalterei zu Argenau sucht 
einen ordentlichen, nüchternen

Postillon.
»Hell. Dr. kisenr,

V is a G o n z a g a g a s s e  7, 
heilt gründlich und andauernd die geschwächte 
Manneskraft. Auch brieflich sammt Besorgung 
der Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
„Die geschwächte Manneskraft." (11. Auflage.)
P re is 1 Mark._____________  _____
/L in e  Wohnung, 2 S tuben, helle Küche nebst 
^  Zubehör sofort zu vermiethen.

V. L eid loke , Baderstr. 38.

Neuestes Werk auf dem Gebiete der Industrie und des Maschinenwesens.
xA  Durch jede Buchhandlung ist zu beziehen sowie in Probeheften einzusehen das soeben 
«Ä  nun vollständig gewordene: kA

U Handbuch für den prakt. Maschinen-Conssrncteur U
von V .  « .  vK iLna. LZ

(1880— 1884. Verlag von Baumgärtners Buchhandlung, Leipzig.)
Jede der nachstehenden Abtheilungen ist einzeln käuflich.

1. Maschinenteile, Transmissionen, Vewegungsmechanismen, Fundamente. Mit 778 Textfiguren KA
und 4 Tafeln, 4° Geb. Preis 10 Mk. 8 3
2. Die Motoren (Göpel, Wasserräder, Turbinen, Wassersäulenmaschinen, Windräder, Dampfkessel, vo«
Dampfmaschinen, Lokomobilen, Luft-, Gas- und Petroleummaschinen). Mit 424 Textfiguren und L «  
6 Tafeln. 4» Geb. Preis 10 Mk. 8 Z
3. Maschinen zum Messen und Wägen, Regulatoren, Pumpen, Gebläse rc. Mit 336 Textfiguren K Z
und 3 Tafeln. 4o. Geb. Preis 8 Mk » ^
1 Hochbau, Feuerungsanlagen, Heizung und Lüftung, Beleuchtung, Wasserbau, Baumaschinen. A I  
Mit 795 Textfiguren und 4 Tafeln. 4°. Geb. Preis 10 Mk. K Z
2. Straßen-, Eisenbahn- und Brückenbau, Hebeapparate, Schiffsbau. Mit 367 Textfiguren und 
5 Tafeln 4». Geb. Preis 6 Mk. A I
1. Hüttenwesen, Eisen- und Metallgießerei, Holz- und Steinbearbeitung. Mit 660 Textfiguren
und 7 Tafeln. 4«. Geb. Preis 12 Mk L 2
2. Spinnerei und Weberei rc, Waschanstalten, Leder- und Papierfabrikation, Buchdruck und Buch-
Kinderei. Mit 356 Textfiguren und 13 Tafeln. Preis 14 Mk. k Ä
3. Mühlenwesen und Bäckerei, Zucker- und Zuckerwaaren- rc. Fabrikation. Mit 294 Textfiguren L A
und 17 Tafeln. 4°. Geb. Preis 14 Mk. A I
4. Eisfabrikation, Brennerei, Bierbrauerei, Leim- und Düngerfabrikation, Oel-, Seifen- und Lgi
Kerzenfabrikation, Gyps-, Cement- und Thonwaarenfabrikation. Mit 114 Textfiguren und 15 
Tafeln. 4o. Geb. Preis 12 Mk. A I
1. Mathematik, Mechanik, Hydraulik, Physik, Chemie, Feldmessen, Münz-, Maaß- und Gewichts- « Ä  
tabellen, Jndustriegesetze. Mit 244 Textfiguren 4<>. Geb. Preis 10 Mark. 8 3

Mit dieser nach Thunlichkeit ausgedehnten Zerlegung des ganzen Stoffes ist einem Jeden die KA

U "

V ..V i n

8 " 
8 "
W "

Lisgelvi-Psvlr.
Morgen Sonntag den 11. M ai 1884

Militär-Concert
ausgeführt von der Musik des Fuß-Artillerie- 

Regiments Nr. 11.
Anfang 3.'/, Uhr Nachmittags.

Entree 2V P f.
__  V .  l l lu lis , Kapellmeister.

Aiknor-Ogfö (stoolisr).
-«»«tilg d-« 11. Mai 1884.

Großes
Streich-Concert

ausgeführt von der Kapelle des 8. Pomm. 
Znft.-Regts. Nr. 61.

Anfang 4 Uhr. Entree 3V P f.
k. rrisS om L vv ,

____________________ Kapellmeister.

MalluM
Zm goldenen Löwen, Mocker.

Sonntag den 11. d. M ts.,
sowie alle folgenden Maisonntage, von 

Morgens 3 Uhr an:

Früh-Concert.
Desgl. alle Sonntage, Nachm. von 4 Uhr an:

N  froi-Lonvort 4 8
im Garten.

_______________________r. Ls-ckatr.

Rübenhacken,
verschiedene, und

Stachelzaundraht
empfiehlt billigst 1. V a rS L o k i,

_________  Eisenhandlung Thorn.

Magen und Eingaben
aller Art werden gut und billig angefertigt. 
Z u erfragen in der Exped. d. Ztq.

neuer Krankenwagen ist 
Gerberftr. 81 zu verkaufen.

meinem neuen Hause Zakobsstraße ist 
eine Wohnung, bestehend aus 2 S tuben , 

Küche, Keller und Bodenkammer sofort zu 
vermiethen._______ 0 2 L rvvok l, Neustadt.

Verlag von A. Leu« in Thorn. Druck von E. Dombrowskt in Thorn.

ine freundliche Wohnung von 2 Stuben, 
Kabinet und Küche von sogleich zu ver­

miethen. Coppernicusstr. 206.

Hierzu illnftrirte- Uuterhaltungsblitt.


